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Anhand des empirischen Beispiels Cibervalle untersucht dieser Beitrag Paradoxien sozialstruktureller Positionierung und deren kommunikativer Vermittlung im Zusammenhang mit transnationalen Praktiken geographischer und virtueller Mobilität. Cibervalle ist ein öffentlich zugängliches Diskussionsforum im Internet, das Paraguayer/innen aus nahezu allen Teilen der Welt einen virtuellen Treffpunkt bietet. Die Bedeutung Cibervalles und die Art der Beteiligung unterscheiden sich je nach sozio-geographischem und lebensweltlichem Kontext der Nutzer/innen. Für die in der Migration lebenden Paraguayer/innen gilt Cibervalle als ein „Fenster nach Paraguay“; für die Teilnehmer/innen in Paraguay ist Cibervalle hingegen eine - privilegierte, weil in hohem Maße schicht- und einkommensabhängige -Möglichkeit des Zugangs zur Welt. Die Gleichheitsutopien der Internetforschungs erster Dekade (vgl. Turkle 1995, Poster 1997) sind längst auf den Boden sozialstruktureller Tatsachen des „digital divide“ zurückgeholt worden. Es wird heute kaum mehr bezweifelt, dass auch die Zugangs- und Mobilitätschancen im virtuellen Raum durch sozialstrukturelle Kategorien wie Bildung, Einkommen, Geschlecht, Generation und nicht zuletzt durch den sozio-geographischen Standort der Nutzer/innen beeinflusst werden, denn die Verbreitung und technologische Weiterentwicklung des Internets verläuft entlang bestehender globaler Ungleichheiten zwischen nördlicher und südlicher Hemisphäre des Globus ebenso, wie zwischen seinen urbanen Zentren und den ländlichen Peripherien. 

Gleichzeitig zeigt sich anhand zahlreicher empirischer Studien der transnationalen Migrationsforschung (vg. Basch et al. 1994, Pries 1998, Glick-Schiller 2003), dass geografische Mobilität auch sozialstrukturelle Dynamiken mit sich bringt, die sich in teils paradoxen Positionierungen innerhalb einer ‚weltgesellschaftlichen’ Sozialstruktur manifestieren: Während Migration im Zielland häufig mit einem Statusverlust für die migrierende Person verbunden ist, kann sie das Ansehen der Familie im Herkunftskontext steigern, indem beispielsweise der finanzielle Beitrag des migrierten Teils der Familie die (Aus)Bildungschancen der übrigen Familienmitglieder stärkt bzw. die örtliche Gemeindeentwicklung fördert (vgl. Smith 1998, Georg 2000, Greschke 2009). Diese transnationalen Lebens- und Beziehungsformen sind ohne globale Kommunikationstechnologien kaum denkbar. ‚Migrantenportale’ (Androutsopoulos 2005) verbinden Informationen über das Herkunftsland mit Informationen über die soziale Lage der Migrationsgruppe im jeweiligen Aufenthaltsland. Als interaktive Medien bieten sie darüber hinaus die Möglichkeit der Vernetzung und des Austauschs zwischen den Nutzer/innen. Auch zur Unterstützung des transnationalen Familienlebens eignet sich das Internet in besonderer Weise, indem es nicht nur die abwesenden Eltern in den Alltag der Erziehung miteinzubeziehen (Miller und Slater 2000), sondern Spielarten der Anwesenheit und Interaktion hervorzubringen vermag, die nicht primär an den Körper gebunden sind (Greschke 2009). Transnationale Migration verwebt, mit anderen Worten, Praktiken der Mobilität im geographischen Raum mit denen im virtuellen Raum und befördert dabei - aus sozialstrukturanalytischer Perspektive - überraschende Begegnungen, unerwartete soziale Konstellationen und polyphone Geltungs- und Aushandlungsprozesse. 

Im Fall von Cibervalle bringt die transnationale Lebensform der Teilnehmer/innen interessante sozialstrukturelle Modifikationen hervor. Denn transnationale Migration ist nicht nur mit zum Teil paradoxen Veränderungen des sozialen Status verbunden, sondern führt auch meist zu einem erleichterten Zugang zum Internet. Im Gegensatz zu den geographischen Migrationszielen der meisten Cibervaller@s ist der Zugang zum Internet in Paraguay noch verhältnismäßig teuer und deshalb weitgehend auf privilegierte Bevölkerungsgruppen beschränkt. In der Migration lebende Paraguayer/innen, die aufgrund ihrer finanziellen und lebensweltlichen Situation in Paraguay kaum Zugang zum Internet hatten, finden nun beispielsweise in Madrid oder Buenos Aires nahezu an jeder Ecke ein Internetcafé, das sie zu erschwinglichen Preisen nutzen können. Selbst ein eigener Computer mit Internetzugang und einem Flatrate-Tarif ist nun denkbar, so dass die Kommunikation mit den Angehörigen von zuhause aus stattfinden und die Beteiligung an den Cibervalle-Aktivitäten stärker in den Alltag integriert werden kann. Cibervalle wird durch seine transnationale Struktur zu einem sozialen Raum, in dem sich Angehörige unterschiedlicher sozialer Klassen und Lebensstile als Kommunikationspartner/innen begegnen, die im physisch-sozialen Raum Paraguays meist in voneinander getrennten Milieus leben oder deren Beziehungen zueinander hierarchisch strukturiert sind. Dieser Beitrag untersucht mit Hilfe gattungsanalytischer Verfahren, inwieweit sich in Cibervalle sozialstrukturelle Modifikationen beobachten lassen, mit welchen kommunikativen Praktiken diese zugelassen oder zurückgewiesen werden und wie - neue und alte -sozialstrukturelle Unterschiede von den Akteur/innen nivelliert bzw. wieder hergestellt werden. 
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